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Wahrscheinlich hat sich Moses schon beklagt, dass ihm 
freiwillige Helfer fehlten für die Organisation des Auszugs 
aus Ägypten. Und er hat es genauso geschafft wie heute 
Tausende von Helfern, die an unzähligen 
Pferdesportveranstaltungen in der Schweiz Tausenden von 
Pferdesportlern ihre Starts ermöglichen. Der Witz ist: 
Freiwilligenarbeit macht Spass und «bringt’s». Aber das 
merkt man erst, wenn man’s macht.
Von Christoph Meier

Die Schweiz ist ein Land der Ver-
eine. Etwa 100 000 sind es laut 
der Organisation Vitamin B, 

die sich in der Vereinsförderung enga-
giert. Da nicht alle Vereine im Han-
delsregister eingetragen sind, gibt es 
keine genaue Zahl. Bei aktuell gut 8,7 
Millionen Einwohnern in der Schweiz 
gäbe das einen Verein pro 87 Einwoh-
ner. Natürlich sind das nur Zahlen-
spielereien, aber es zeigt, eine wie 
wichtige und starke Struktur die Ver-

Vereinsarbeit – 
Was bringt’s?
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Pferdesportveranstaltungen 
funktionieren dank genügend 
fleissigen und motivierten 
Helferinnen und Helfern.
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letzten Jahren – nicht zuletzt wegen 
der Corona-Lücke – eher abnehmend 
ist, so sind das immer noch beeindru-
ckende Zahlen, die den optimisti-
schen Schluss zulassen, dass die 
Schweizer Vereinsmentalität dem 
Zeitgeist trotzt. Bestimmt haben auch 
schon unsere Vorfahren immer mal 
wieder gestöhnt über die mangelnde 
Bereitschaft in ihrem Umfeld, sich in 
die Freiwilligenarbeit zu stürzen, 
denn zuerst muss ja jeder fürs Überle-
ben sorgen, bevor er sich diesem be-
glückenden Luxus der ehrenamtli-
chen Tätigkeiten widmen kann. An-
statt zu jammern, könnten wir uns 
also fragen, warum es bei uns noch so 
erstaunlich gut funktioniert. 

Erfolg motiviert
Da ist sicher einmal der erstaunlich 
konstante Erfolg der Schweizer Pferde-
sportler über die Jahrzehnte. Trotz der 
relativ geringen staatlichen Unterstüt-
zung der Pferdebranche sind die Leis-
tungen von Schweizer Sportreitern 
und -fahrern beachtlich. Die Schweiz 
ist vielleicht kein Land, in dem Sport- 
erfolge so vergöttert werden wie bei-
spielsweise in den USA. Und die Unter-
stützung des Publikums ist nicht so 
laut und so wild wie in anderen Län-
dern. Aber die grossartigen Erfolge der 
Schweizer Springreiter und vermehrt 
auch der Vielseitigkeitsreiter, die Auf-
tritte unseres Walliser Vierspänners in 
Aachen, dem Mekka des Pferdesports, 
und die immer wieder aufblitzende 
Stärke der Schweizer Dressurreiter, die 
früher für Goldsegen sorgten, wirken 
in die Breite bis zur Basis und motivie-
ren Hunderte von Vereinsmitgliedern, 
ehrenamtlich tätig zu sein und sich 
für den Nachwuchs einzusetzen. Die 
privaten Pferdesportvereine und -ver-
bände sind entscheidend als Erhalter 
und Förderer des Basiswissens und 
Hippo-Know-hows und bieten mit ih-
ren privaten Infrastrukturen ein 
Grundnetz für die Ausübung des nati-
onalen und in kleinem Masse auch des 
internationalen Pferdesports. Trotz ei-

gen» Rom in der Anfangszeit, der USA 
der Gründerjahre, dem frisch entstan-
denen Israel der 50er- und 60er-Jahre 
mit den Kibbuzim. Sie nimmt jedoch 
meist mit zunehmender Wohlstands-
sättigung, verstärktem Anspruchsver-
halten der Bevölkerung und wachsen-
der Dekadenz ab. Diese Tendenz 
nimmt Fahrt auf, wenn die Freiwilli-
genarbeit sukzessive durch fix regu-
lierte Umverteilungssysteme ersetzt 
wird. Solidarität, Freude am Geben, 
Tätigsein, ohne auf den finanziellen 
Nutzen zu schielen, lässt sich aber 
nicht erzwingen. Dieser Prozess lässt 
sich auch im schweizerischen Vereins-
wesen beobachten. Auf eine etwas sim-
ple Formel gebracht: 

Je mehr wir unter Strafandrohung 
müssen, desto weniger Raum bleibt 
uns, freiwillig zu dürfen.

Die Situation im Schweizer 
Pferdesport
Die Schweiz ist zwar im Vergleich zu 
Deutschland, Frankreich, Grossbritan-
nien, Irland, Holland kein Pferdeland, 
in dem Pferdezucht, -sport und -han-
del als wesentlicher Teil der Landwirt-
schaftspolitik unterstützt würde; 
trotzdem ist die Pferdepopulation mit 
gut 110 000 in der Tierverkehrsdaten-
bank erfassten Equiden, Tendenz stei-
gend gemessen an der Bevölkerung 
und der Grösse des Landes, relativ 
hoch. Gut 20 % der registrierten Equi-
den sind als Sportpferde eingetragen, 
also gut 22 000. Im Jahr 2022 wurden 
in den FEI-Disziplinen (Dressur, Sprin-
gen, Vielseitigkeit, Fahren, Voltige, 
Distanzreiten, Para-Equestrian) rund 
175 000 Starts an 479 Veranstaltungen 
erfasst, die von etwa 300 Vereinen 
durchgeführt wurden. Der Grossteil 
dieser Pferdesportveranstaltungen 
wird von ehrenamtlich tätigen Ver-
einsmitgliedern geleistet. Auch wenn 
die Tendenz rein quantitativ in den 

eine in unserer Zivilgesellschaft dar-
stellen. Sicher hilft auch die Einfach-
heit des Vereinsrechts (Art. 60ff ZGB) 
und die privilegierte Stellung im Steu-
errecht, aber man kann die hohe Ver-
einsdichte auch in Zusammenhang 
bringen mit der «Bottom-up-Struktur» 
unseres Landes, wo möglichst viele 
Entscheide möglichst an der Basis, 
bürgernah und eigenverantwortlich 
gefällt werden, mit dem föderalisti-
schen System und der direkten Demo-
kratie. Es passt dazu, sich für die Ver-
folgung privater Ziele in Kleinkollekti-
ven zusammenzutun, anstatt sich 
fordernd ans Gemeinwesen, an den 
Staat zu wenden mit seinen Bedürf-
nissen. Das dichte Netz privatrechtli-
cher Vereine führte zu einer stark aus-
geprägten Milizstruktur, die sich auch 
im Milizheer zeigt: die Bereitschaft, 
weitgehend ehrenamtlich etwas für 
die Gemeinschaft zu leisten. 

Diese Bereitschaft zur Freiwilligen-
arbeit finden wir am häufigsten in jun-
gen, starken Kollektiven wie dem «jun-

Danièle Vogg, Chef-Freiwillige  
bei der EM CC in Avenches, sah man  
meist im Mitteltrab.
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ner wirtschaftlich florierenden Pferde-
branche hält sich das politische Inte-
resse der Schweiz am Pferd in Gren-
zen. Immerhin gelang es bisher, das 
Schweizerische Nationalgestüt in 
Avenches zu retten. Aber andere Lob-
bys sind bedeutend stärker. Hier hät-
ten wir ein weiteres Feld, in dem wir 
tätig werden können. Trotz dieser he-
rausfordernden Rahmenbedingungen 
gelingt es dem Schweizerischen Ver-
band für Pferdesport, das Basiswissen 
über die Regionalverbände zu erhal-
ten und zu fördern und mit einer 
funktionsfähigen digitalen Infrastruk-
tur die administrativen Abläufe im 
Pferdesport zu vereinfachen.

«If the going gets tough,  
the tough gets going!»
Wir können den Zeitgeist, der eher 
weg zielt von der Freiwilligenarbeit 
im Verein, nicht wegblinzeln. Aber 
wir können Gegensteuer geben, auch 
im Wissen, dass sich zeitgeistige Mo-
den meist nicht allzu lange halten. 
Wir können die Herausforderung an-
nehmen und immer wieder eine Lan-
ze brechen für den Milizgedanken – 
am besten, indem wir mit gutem Bei-
spiel vorangehen. Und wenn wir 
andere zu motivieren versuchen für 

ein Ehrenamt und sie uns mit der 
klassischen Frage konfrontieren «Was 
bringt’s», können wir antworten: 
«Viel! Befriedigung, wachsende Selbst-
sicherheit, Begegnungen, Kamerad-
schaften, Freundschaften, Mittun bei 
Projekten, die allein nicht zu stem-
men wären. Oft auch als Nebeneffekt 
entstehen durch ehrenamtliche Tätig-
keit ganze Netzwerke, die vielleicht 
irgendwann zum Tragen kommen, 
wenn man sie braucht oder wenn wir 
gebraucht werden. Und vielen gibt es 
auch eine zusätzliche Portion Sinn, 
der über das Überleben hinausgeht, 
neue Erkenntnisse verschafft. – Aber 
all dies ist Theorie, du musst es prak-
tisch ausprobieren und erleben – 
dann kannst du die «Was bringt’s»-Lis-
te aus eigener Erfahrung verlängern! 

Die langjährige Präsidentin des 
Reitvereins Zürichsee rechtes Ufer, 
Christine Honegger, bringt es im In-
terview in diesem Heft auf den Punkt: 
«Die Arbeitsstunden, die für den Ver-
ein geleistet werden, sind unzählbar, 
die Freundschaften, die dadurch ge-
schlossen werden, sind unbezahlbar.»

Bruno Brovelli, der seit über 20 Jah-
ren sehr erfolgreich den grossen 
Reitclub St. Gallen führt und bislang 
vergeblich einen Nachfolger sucht, zur 

Frage, wie man die Vereinsmitglieder 
bei der Stange hält und neue gewinnt:

«Es hilft meines Erachtens, wenn 
man die Vereinsaktivitäten so anpasst, 
dass man die Mitglieder nicht überfor-
dert mit Gratisarbeit. Teilweise ma-
chen sich die Vereine auch das Leben 
schwer mit einem komplizierten Auf-
nahmeprozedere. Bei uns ist es ganz 
einfach. Es gibt weder eine Probezeit 
noch eine Zwangsarbeitsverpflich-
tung. Ich habe lieber ein Vereinsmit-
glied, das am Anfang nichts tut, aber 
immer unsere Mitteilungen kriegt. 
Ich will die Leute immer wieder an-
schreiben und aufmerksam machen, 
irgendwann melden sie sich von selbst 
und wollen mitmachen. Mir ist egal, 
ob einer vorbestraft ist oder gar nicht 
reitet. Wenn er sich anmeldet, hat er 
ein Interesse.»

Wer hilft?
Swiss Olympic! Swiss Olympic bietet 
einen sportartenübergreifenden Lehr-
gang «Club Management» an, der all 
das vermittelt, was ein Vereinsvor- >>

Bruno Brovelli. (links)

Jürg Stahl. (Mitte)

Fanni Dahinden.(rechts)
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standsmitglied heute wissen muss. 
Organisation, Planung und Steue-
rung, Leadership und Administration 
für eine erfolgreiche Vereinsführung, 
viel Know-how über das Sportsystem 
Schweiz, den «Spirit of Sport», Juristi-
sches zu Haftung, Risiko, Prävention, 
Tipps für Kommunikation und Event-
management, aber auch zu Finanzen 
und Mittelbeschaffung und, in unse-
rem Zusammenhang besonders wich-
tig, zu Mitgliedergewinnung, Freiwil-
ligkeit und Ehrenamt. Aber dieses 
 tolle Ausbildungsangebot spricht na-
türlich vor allem die Leute an, die be-
reits motiviert sind, etwas zu tun für 
ihren Verein. 

Vitamin B
Die Fachstelle Vitamin B ist eine als 
Verein organisierte Informations- und 
Beratungsstelle für alle Fragen rund 
um das Vereinswesen. Vitamin B ist 
schon seit über 20 Jahren tätig und 
bietet Weiterbildungen, Beratungen 
und eine Website mit Informationen 
zu allen wichtigen Themen rund um 
die Vereinsführung für alle in der 
Schweiz aktiven Vereine an. Auch hier 
orientieren sich die Motivierten, die 
Leistungswilligen, die es (noch) besser 
machen wollen, sowie Menschen, die 

eine Idee haben und neu einen Verein 
gründen wollen.

Fanni Dahinden, (dahinden@vita-
minb.ch), Fachstellenleiterin zur gro-
ssen Palette von Anfragen, die laufend 
an Vitamin B gestellt werden:

«Verschiedene Studien und auch 
unsere eigene Erfahrung als Fachstel-
le für Vereine zeigen, dass sich Men-
schen heute nicht weniger engagieren 
als früher. Die Art und Weise, wie sie 
sich engagieren möchten, hat sich 
 jedoch verändert. Die Leute sind mo-
biler und flexibler als früher, bleiben 
weniger lang im Vorstand, Nachwuchs 
fehlt. Voraussetzung für ein gesell-
schaftliches Engagement sind leicht 
zugängliche Information darüber, wo 
und wofür sie sich einsetzen könnten. 
Digitale Plattformen für Austausch 
und Vernetzung spielen deshalb eine 
immer grössere Rolle. Damit können 
konkrete Einsätze sichtbar gemacht 
werden – z. B. ein Buffet der Engage-
ment-Möglichkeiten, bei dem sich 
 Interessierte bedienen können – und 
Freiwillige können sich untereinan-
der vernetzen. Auch attraktivere 
Strukturen und Ämter können helfen, 
neue Menschen anzusprechen. Attrak-
tiv ist ein Verein z. B. auch, in dem 
 Verantwortung geteilt wird, man 

schnell zu Entscheiden kommt und 
der trotzdem partizipativ ist.»

«Hilf dir selbst, so hilft dir Gott!»
Die Aufforderung, nicht einfach die 
Hände in den Schoss zu legen und auf 
ein Wunder zu warten, gibt es in vielen 
Kulturen. Bei den Römern hiess es «Au-
daces fortuna adiuvat»: «Den Tapferen 
hilft das Schicksal». Im arabischen Kul-
turraum gibt es die Redensart «Vertrau 
auf Allah, aber binde dein Kamel an». 
Wir Pferdesportfreunde in der Schweiz 
können zwar durchaus stolz darauf 
sein, dass unser Sport noch so gut läuft 
und es nach wie vor so viele Menschen 
gibt, die Freiwilligenarbeit leisten, 
aber wir sollten uns nicht auf den Lor-
beeren ausruhen, sondern jeder an sei-
nem Platz und mit seinen Möglichkei-
ten auch etwas tun für die Vereinsland-
schaft Schweiz. Wir können die 
Zusammenhänge zwischen dem, was 
viele wollen, nämlich ein grosses Ange-
bot an Pferdesportveranstaltungen, 
und dem, was viele etwas weniger wol-
len, nämlich zu Gottes Lohn für einen 
Verein tätig zu sein, der genau solche 
Veranstaltungen anbietet, besser, deut-
licher, stringenter erklären und damit 
vielleicht bereits ein paar zusätzliche 
Zeitgenossen motivieren, sich in die 
Vereinsarbeit zu stürzen. Oftmals ist es 
nur der erste Schritt, bis man mal da-
bei ist, und schon erlebt man den Zu-
sammenhalt, den Spass und den Stolz, 
wenn man Dinge zum Laufen bringt, 
die einer allein nie schaffen würde. Ein 
gutes Beispiel ist der kleine Reitverein 
Amriswil, der für sein grossartiges Os-
terspringen nur auf gut 70 Mitglieder 
zurückgreifen kann und trotzdem seit 
Jahrzehnten eine hochkarätige Veran-
staltung auf die Beine stellt, bei der 
sich die Elite der Schweizer Springrei-
ter ein Stelldichein gibt – und die 
schon mehrfach preisgekrönt wurde 

Geländebauhelfer beim Vielseitigkeits- 
turnier auf Gut Weiherhof in Radolfzell.
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Ist es nicht mehr attraktiv, einen Verein zu führen? 
Einen wichtigen Beitrag an die Gesellschaft zu leisten, ist 
weiterhin etwas Positives und wird von vielen Präsidentin-
nen und Präsidenten (über 19 000 Sportvereine in der 
Schweiz) vorgelebt. Aber die Aufgaben sind anspruchsvoller, 
komplexer geworden – und die Erwartungshaltung auch.

Ist generell ehrenamtliche Miliztätigkeit nicht mehr hoch 
im Kurs? Sind wir egoistischer geworden?

Ja, und mit dem Wohlstand vielleicht auch vordergründig 
unabhängiger vom Kollektiv.

Einen Verein zu führen, ist anspruchsvoll und erfordert 
sowohl spezifische Sozialkompetenz wie Fachwissen. 
Fehlt dem Nachwuchs die entsprechende Ausbildung? 

Mit dem Club Management versuchen wir mit der Wirt-
schaft, Wissenschaft und Gesellschaft den Mehrwert von 
Freiwilligenarbeit für die Gesellschaft strukturiert und mo-
dular den Menschen näherzubringen.

Ist den Teilnehmern von Pferdesportveranstaltungen klar, 
dass der Pferdesport in der Schweiz mit den Tausenden 
von ehrenamtlich geleisteten Arbeitsstunden der 
Vereinsmitglieder steht und fällt?

Eigentlich wissen wir es, es muss aber immer wieder betont 
werden. Die Interaktion Breiten-, Nachwuchs- und Spitzen-
sport ist zentral.

Müssen wir mehr und besser kommunizieren und werben 
für die Vereinstätigkeit?

Im positiven Sinne darüber sprechen und die guten Bei-

spiele in den Vordergrund stellen.

Sind multisportive Infrastrukturen wie Gründenmoos, 
Frauenfeld, aber auch die schon länger bestehenden 
«grossen» Infrastrukturen wie Aarau, Bern, IENA eine 
Alternative für die vielen ländlichen Turniere?

Das eine tun, das andere nicht lassen. Es braucht lokale 
und kleine Veranstaltungen, welche vor der Haustüre statt-
finden. Aber nicht jede Veranstaltung muss im «Hochglanz» 
daherkommen. Für die Teilnehmenden steht der Wett-
kampf – sich mit anderen zu messen – im Zentrum. Fair, 
korrekt und effektiv.

Wie sieht die mittel- und langfristige Zukunft der 
Schweizer Vereinslandschaft aus?

Vereine haben in der Schweiz eine grosse Tradition: Einige 
sind über 200 Jahre alt (also älter als die moderne Eidgenos-
senschaft). Es war schon immer anspruchsvoll, Freiwillige 
und Vorstandsmitglieder zu finden, und es bleibt an-
spruchsvoll und keine Selbstverständlichkeit.

Wie kann man die Freude an der Vereinstätigkeit, generell 
an ehrenamtlicher Tätigkeit, wieder wecken und fördern?

Mit dem Vorleben. Und wir müssen den Mut haben, neue 
Kräfte mitzunehmen, sie zu fördern und zu fordern. Sport ist 
mehr als Training und Wettkampf. Sport ist BEWEGUNG, 
 BEGEGNUNG und BILDUNG. Der Schweizer Sportverein ist 
der Ort, wo Bewegung und Begegnung seit Jahren/Jahrzehn-
ten unspektakulär, kostengünstig und selbstorganisiert statt-
findet. Um digital zu funktionieren, müssen analoge Grund-
voraussetzungen vorhanden sein!  

Jürg Stahl, Präsident Swiss Olympic, zu unseren Fragen:

als «bestes Springturnier der Schweiz». 
Die Mitglieder leisten viele Stunden 
an ehrenamtlicher Mitarbeit, aber sie 
sind auch zu Recht stolz auf «ihr 
 Turnier». In England trifft man im-
mer wieder auf Omas und Opas, die 
im strömenden Regen als Hindernis-
richter irgendwo auf einer Gelän-
destrecke stehen und auf die Frage, 
warum sie sich das antun, Dinge 
 sagen wie «Ich bin selbst unzählige 
Male über diese Strecke geritten 
 damals» oder «Der Sport hat mir viel 
gegeben, da kann ich ja auch ein 

 bisschen was zurückgeben» oder «Mei-
ne Enkelin reitet hier mit!».

Und wir von den Medien dürfen 
nicht müde werden, davon zu berich-
ten, zu motivieren für die Vereinsar-
beit, die oft beglückender ist als man-
cher bezahlte Job. Probiert es aus. Mel-
det euch bei eurem Verein für eine 
Vorstandstätigkeit. Und wenn ihr we-
der reitet noch Gespanne lenkt und 
gar noch nicht Vereinsmitglied seid: 
Meldet euch trotzdem. Kluge Vereins-
präsidenten wie Bruno Brovelli freuen 
sich über jedes Mitglied, völlig unab-

hängig davon, ob es zurzeit der Anmel-
dung schon ein Pferd von einer Kuh 
unterscheiden kann. Es gibt für alle 
zwischen drei und 100 etwas zu helfen 
und zu erleben. Und im schönsten Fall 
kann der Verein auch so etwas wie ein 
zweites Zuhause werden, wo man 
weiss, dass niemand nur wegen des 
Geldes mitmacht. Aus dem einfachen 
und irgendwie entspannenden Grund, 
weil es gar keins gibt, ausser natürlich 
der Gratisbratwurst, vielleicht einem 
Helferspringen und fast immer einem 
Helferessen nach dem Turnier. 


